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Vom Landtage. 
9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


In Berlin, 18. Febrrar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, 
Nä e Geh. Ober⸗Finanzräthe Hoff maun, Rhode, 
U Omer u. 
! ei Kommiſſionen zur Vorberathung der Wegeordnung und 
„eſedentwurſs über die Befähtgung zum höheren Ver⸗ 
Atuagsdtenſt find gewählt und haben ſich konſtituirt. Den 
and ter Wegeorvnungskommiſſſon bulden die Abag- 
en Waldenburg] (Vorſitzender), Mühlenbeck (Stellvertreter), Ze: 
und Frhr. v. Wendt (Schriftfübrer), den der Kommiſſton für den 
D utwurf über den höheren Berwaltungsdrenft die Abag. 
on in, Wulfehein, Belian und Hanſen. — In die Budgetkom⸗ 
en iſt an die Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Thiedemann der Abg. 
Cé off gewählt worden. 
bas Haus ſetzt Hierauf die Berathung des Etats der direk⸗ 
And indtretten Steuern weiter fort. ; 
bg. v. Kardorff: Der Aba. Richter hat es geſtern für gut 
en, an eine ziemlich harmloſe Bemerkung von mir einen großen 
el den und vollswirthſchaftlichen Angriff zu knüpfen. Nicht erſt in 
Mer Zeit, ſondern bereits als der Abgeordnete Richter noch gar 
lanudtagsabgeordneker war, babe ich die Anſicht vertreten, daß 
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unſerer Kommunen nicht mehr im Stande tft, den am fie geſtell⸗ 
eirforde- ungen zu entſprechen. Seit ich verſucht habe, volks⸗ 
n find, bin ich einer Reihe von Verdächtigungen 
e die alles Maß überſchreitet. Man hat mir vor⸗ 
teen utionellen Freibeiten beſchränkt wiſſen 
28 ſcheint man Dé doch von ter Abgeſchmacktheit dieſer 
überzeugt zu baben und beſchränkt Dä auf den 
ic Hätte einen ſchutzzöllneriſchen Verein gegründet. Es 
damit einfach ſo: Nachdem die deutſche Induſtrie 
wii Intereſſen der Börſe wahrnehmen, nicht mehr richtig 
W wi werde, hat fie ſich endlich dazu ernannt, eine eigene Inſtitu⸗ 
geben. Von Schuszol iſt in dieſer Vereinigung kaum die 
Ga, Obo! Wdderſpruch if Gewiß, m. H., es iſt ſogar der 
dürfen 3 ! 
\ nur die Gegenftände in Belracht in ziehen, die dort ver⸗ 
SCH wie PBatentgefeggebung, Eiſenbahntariffrage, Kanali- 


RSS der indirekten Steuern erhöht werden müſſe, weil ein großer 
d Wäattza, Anſichten zu vertreten, die nicht die land. 
daß ich mich an einer großen politiſchen Reaktion 

die konſtit 
"än Vor⸗ 
K VD bat, daß fie durch die Handelskammern, die in erfier 
K 10 m Wëlt, um ihren Wünſchen der Regierung gegenüber Aus⸗ 
N Vi Freihandel in dieſer Vereinigung vertreten. (Rufe links: mer 2 
Se zc., um zu erkennen, daß es zumeiſt ſolche find, an welchen 


ger induftrie ein gemeinſames Intereſſe nimmt und die ganz 
Wi A der Schutzzollfrage ſtehen. Wenn nun der Abg. Richter oe: 
e ne ee 
un - v 190 GA a on m ein 
dert. Im Munde eines Sofaldemokraten hätte ich ſolche Ze 
n natürlich gefunden; aber es if mir unfaßbar, wie er hier 
Kine benutzen konnte, um die Arbeiter gegen die Fahrikanten zu 
. Meir ist übrigens gar nicht bange darum, daß er damit Gr, 
azen könnte. Möge er doch einmal den Verſuch machen, hier in 
ie Arbeiter davon zu überzeugen, daß feine Mancheſtertheorie 
beſchränkten Freihandelsſyſtem den Jatereſſen der Arbeiter ent- 
ich glaube, er würde da ſehr unliebſame Erfahrungen machen. 
| 
b 


; 


4 ) l 
wi 
L kl wenig Glück wird er bei den Arbeitern wohl 
e D ihnen plaufibel machen wollte, fie müßten Dë eine Herab- 
Ih Sr Lohnes gefallen laſſen, weil dann alle Lebens mittel billi ⸗ 
ien würden. Was die zu niedrige Einſchätzung der Eroß⸗ 
MIN! ider betrifft, fo habe ich nur ausgeſprochen, daß diejenige 
ü Die in der höchſten Stufe der Klaſſenſteue eingeſchätzt war, 
RK Dë rezein der Regierung, wie ich annahm, in die Einkommen- 
ö OB nge dt worden ſei. Ich für meine Perſon glaube, daß 
bene von den Reeg D Ge AC 
h nge von dem Abg. Richter n - 
draht werden, für eine ganz leere Behauptung. Am aller: 
pl sik babe ich mich über die von Herrn Richter ſo ſehr befürwortete 
% iet der Kontingentirung der Einkommenſteuer gewundert. Wenn 
N e ec anempfiehlt und u leie ECH m. 1 — 
ich gebeſſert werden, wenn die Einkommenſteuer kontin⸗ 
. bird, d. € wenn die Reichen weniger zur Einkommenſteuer 
deen werden, dann gratulire ic ıhm wi ich. Ich babe bis 
D r geglaubt, die Arbeiter wünſchen vor Allem eine progreſ⸗ 
katommenßdeuer, weil die kontingent rte in der That nichts an⸗ 
Faß als Die GE E E 
ty lin. enn der Finanzminiſter durch die Vertheidiger 
gl Wall euungen unterſtützt wird, ſo kann er mit Recht ſagen: 
Ä J Kier meinen Freunden, vor meinen Feinden werde 
a en. 
H WW Dr. Lasker: Es iſt eine häufige Erfahrung, daß Debatten 
reiten Steuern, wenn Ze a Streng 
o cher Geſetze hervorrufen und vor allem iſt e ` 
Weile, Co ST über die zu große Steuerſchraube zu bekla⸗ 
enn man hier allgemeine Vorwürfe gesen den Herrn Finanz ⸗ 
geachtet, weil viele Zenfiten aus der Klaſſenſteuer in die Ein- 
u der Fal ng E D bie - en ER a. 
n Fortſchritt der Induſtrie und des Geſammtwohlſtande 
Vë Ge BS Diefen Fortſchritt wird auch ein ſo großer Fi⸗ 
1 RR wie Herr Camphaufen nicht unterdrücken können, und fo 
5 t 
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damit haben, 
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zen 
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er Fall iſt, werden zu unſerer großen Zufriedenheit jähr⸗ 

Berſonen in die Emkommenſteuer aufſteigen. Wäre das in 
icht der Fall, fo wäre damit in der nationalen Ent- 
| Üftand und Rückgang eingetreten, (Widerſpruch) Es ift 


Perſonen, welche er- 
euer veranlagt worden ſind. Wären 
exründet befunden worden, jo 
leiſtet. Würde der Finanzmi⸗ 

Vorwürfen einrichten, dann 
der Volksverſammlung. 
zum Gegen⸗ 

er Regierung 
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eingeſchlagen hat, wenn 
elbſtverwaltungskörpern 


telle, 
ſo ſollen ; 


Abg. v. Kardor 
Die Politik 


gen den 
Finanzminiſter gerichtet, weil öckerath 
die Mitglieder der Einſchätz 
11 1 eg 1 ali 
ehr dankbar ſein werden, we nicht; mögli d 
Mangel jeder Thatkraft bei ihnen wahrgenommen hat. (Heiterkeit.) 
Für meine Wähler proteſtire ich gegen eine ſolche Vorausſetzung und 
glaube, das auch für die Wähler des Abg. Dr. Röckerath thun zu 
können. Für die von dem Abgeordneten geſchilderten Verhältniſſe, 
falls fie wirklich wären, wäre der Bildungszuſtand des Volkes ver⸗ 
antwortlich, nicht der Finanzminiſter, namentlich aber die Geſetzgebung, 
welche nicht das vom Abg. Röckerath befürwortete Syſtem der bu⸗ 
reaukratiſchen Bevormundung einführte. ſondern unſelbſtſtändige 
Menſchen zur Selbſtverwaltung berief Man kann die Schuld nicht 
der Regierung oder einem einzelnen Beamten dafär zuſchieben, daß 
unſelbſtſtändige, gewiſſenloſe Perſonen als Einſchätzer das Volk über 
laſten. Ich proteſtirte dagegen im Namen des Volks, welches mündig 
genug iſt, die Angelegenheiten feiner Selbfiverwaltung wahrzunehmen. 
(Beifall links. Ziſchen rechts.) . h 
Abg. Frentzel: Ich habe als Mitglied der Bezirkskommiſſion 
im Kreiſe Gumbinnen eine ſubſtantürte Beſchwerde vorzubringen. Ich 
glaube ver miniſteriellen Verſicherung, daß die Anziehung der Steuer“ 
ſchraube nicht anbefohlen ſei, aber Thatſache iſt, daß in einem Beſteue⸗ 
rungsplane der Regierung in Gumbinnen der Reinertrag von jedem 
Morgen Land der bäuerlichen Beſitzer auf ſechs bis acht Thaler gus⸗ 
erechnel wurde. Jeder Kenner der Landwirthſchaft wird das zu hoch 
nden. Die üblen Folgen dieſes ſpäter zurückgenommenen Erlaſſes 
find geblieben, da die Bezirkslommiſſion, an welche ſeit zwei Jahren 
die Rellamationen und Berufungen, in Klaſſenſteuerſachen gelangen, 
dieſe ſehr ſchwer prüfen kann, da man über die Verhältniſſe der ent 
lernt wohnenden kleinen Leute ſich ſehr ſchwer Auskunft verſchaffen 
kann. Anders iſt es mit den Bauern. Hatten wir dieſe in Folge 
gründlicher Prüfung berabgeſetzt, ſo wurde von der Regierung an den 
Finanzminiſter appellirt und unſere mühſame Arbeit war umſonſt. 
(Hört!) Die Abhilfe dieſer jubftantiirten Beſchwerde kann dadurch ge⸗ 
ſchaffen werden, daß man künflig im Finanzminiſterium die Herab⸗ 
fegungen gewiſſenhafter Kommiſſionen gründlicher prüft. Die Beſteue⸗ 
rung der großen Grundbeſitzer im Kreiſe Gumbinnen iſt nicht zu 
niedrig, wohl aber die der kleineren Grundbeſitzer zu hoch, weil die 
Bezirkskommiſſion nicht endgiltig über die Klaſſenſteuer entſcheidet. 
ierfür würde ich Kreiskommiſſionen empfehlen und hierfür werden 
ich 1 Le Uebernahme in jedem Kreiſe wohl fünf oder 
echs inner finden. , 
135 Finamminifter Camphauſen: Die erſte Klage des Vorredners 
bezog ſich auf einen Fall der Beranlagung zur Klaſſenſteuer. Zu 
dieſer nimmt die Finanzverwaltung in Folge ihrer geſeslich beſtehenden 
Kontinzentirung die objektivſte und unbefangenfte Stellung von der 
K Es kann fur die Staatdregierung völlig Ve eg fein, 
ob allen den Reklamationen gegen die Einihägung in diele Steuer 
genügt wird oder nicht. Die Folge, wenn das erſtere geſchieht, würde 
nur ſein, daß das Steuereinkommen zu niedrig würde und daß ein 
Zufchlag zur Klaſſenſteuer gemacht werden, und die Verminderung, die 
wir in den letzten Jahren, im vorigen von 1 Thlr. auf 28 Gar, im 
laufenden auf 29 Sgr., baben eintreten laſſen, wieder forifallen müßte. 
Das Haus kann verſichert ſein, daß die Regierung bei der Prüfung 
der Reklamationen mit der größten Gewiſſenhaftigkeit zu Werke geht. 
Bei allem, was in dieſer Beziehung geſchieht, wird allein das Ziel 
verfolgt, eine richtige und gleichmäßige Veranlagung herbeizuführen. 
Was nun die von der Regierung in Gumbinnen erlaſſene Inſtruktion 
betrifft, fo bekenne ich, daß mir dieſes Vorkommniß nicht bekannt iſt, 
daß ich mich des Urtbeils enthalten muß, ob in dieſer Inſtruktion 
Grundſätze ausgeſprochen waren, die in ihrer Allgemeinheit verwerflich 
find. Ich werde aber ſehr gern Veranlaſſung nehmen, in die Ber⸗ 
handlungen, die dieſem ſpeziellen Fall zu Grunde liegen, Einſicht zu 
nehmen und zu ſehen, ob wirklich irgend ein Anlaß zur Beſchwerde ers in 
iſt. Wenn aber geſtern und 7 die Politik des Finanzminiſters in 
inkommenſteuer angegriffen wurde, ſo er · 
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widere ich meinerſeits: ich verfolge die Politik und jeder, der künftig 
an dieſer Stelle ſtehen wird und feine Pflicht thut, wird diefelde 
Politik verfolgen müſſen, das iſt, einfach der Wächter des Geſetzes zu 
fein. (Beifall) Was das Geſetz beſtimmt bat, das muß unfererfeits 
ausgeführt werden, und da haben wir nicht zu unterſuchen, ob die 
Befümmungen des Geſetzes in einzelnen Fällen mehr oder weniger 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen können, ſondern ſo lange wie das 
Geſetz beſteht, hat die Verwaltung ſich nach dieſem Geſetze zu 
richten. (Sehr richtig!) Wenn der Abg. v. Kardorff vorhin aus⸗ 
ſprach, es wären zu viel Leute in die Einkommenſteuer hineingedrückt 
worden, fo füge ich: ſofern die betreffenden Steuerpflichttaen ein 
Einkommen von mehr als 1000 Thaler haben, ſo mußten ſie in die 
Einkommenſtener gebracht werden und jeder Beamte hätte pflicht⸗ 
widrig gehandelt, wenn er ſie nicht in die Einkommenſteuer hinein⸗ 
brachte. (Sehr richtig!) Die Regierung wird nach wie vor, m. H., 
(Ba Sr wahren, Niemandem zu Ried und Niemandem zu Leid. 
fall. 

Abg. v. d. Goltz: Den Klagen über die zu ſcharfe Amiehung 
der Steuerſchraube kann ich mich nur anſchließen. Wenn der Natio⸗ 
nalwohlſtand fortdauernd ein ſteigender iſt, ſo iſt es gerechtfertigt, 
eine allmälige Versetzung der in der oberen Klaſſenſteuerſtufe Befind⸗ 
lichen eintreten zu laſſen; wenn aber dieſe Maßregel auch im vorigen 
und im laufenden Jahre eingetreten iſt, ſo it das durchaus verkehrt 
und ungerecht. Denn wer nur einen Blick in das Land thut, wird 
anerkennen müſſen, daß gegenwärtig der Nationalwohlſtand überall 
tief zerrüttet darniederliegt. Auch die Lage der Großgrundbefiger, 
namentlich in den öſtlichen Provinzen, iſt eine jo traurige, wie ſeit 
25 Jahren nicht. (Sehr wahr! rechts.) Die Großgrundbeſitzer haben 
von dem induftrielen Auſſchwung der Jahre nach dem Kriege fo gut 
wie gar keinen Vortheil gehabt; ſie hatten insbeſondere empfindlich 
unter dem Arbeitermangel zu leiden und die Steigerung des Preiſes 
der Bodenprodukte bildete nur ein geringes Aequivalent dafür. Gegen⸗ 
wärtig aber iſt die Lage für viele Großgrundbeſitzer eine Lag 
faft verzweifelte. Sie können nicht wie die Großfabrikanten ihre Ar⸗ 
beiter entlaſſen und die Wirthſchaft brach legen, ſie müſſen unter allen 
Umftänden mit den größten pekuniären Opfern fortwirthſchaften, und 
es iſt ſehr zu befürchten, nach den Erfahrungen, die in der füngſten 
Zeit gemacht ſind, daß ſehr bald in dieſen Landestheilen vielleicht noch 
in dieſem Jahre eine allgemeine Kataſtrophe über den Großarundbefig 
hineinbricht. Unter dieſen Umſtänden war die Anſicht des Abg. Rich⸗ 
ter, bo BE Grundbeſitz höher beſteuert werden müſſe, in feiner Weile 
gerechtfertigt. 

Abg. v. Lyskowski: Als vor einigen Jahren der Finamz⸗ 
miniſter mit einem Ueberſchuß der Einnahmen hervortrat, kam man 
ſofort darauf, die Lage der arbeitenden Klaſſen durch Herabminderung 
der Steuern zu verbeſſern. Zuerſt trat man mit der Abſchaffung der 
Salzſteuer hervor und that damit ganz recht; dann aber kam man 
ferner dazu, die unterſte Klaſſenſteuerſtufe aufzuheben. Die Voraus⸗ 
ſe ung bet dieſem Schritte war. daß die Arbeiterfamilien, die bisher 
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befreit fein ſollten. Der Sinn diefer Auffaſſung iſt auch in die 
übergegangen, und wirkich ein ganzes Jahr brauchte die unterſte 
Klaſſe keine Steuer zu bezahlen; bet auch nur ein Jahr. Da kam 
plötzlich ein anderer Wind: die Landräthe erklärten, daß das Geſetz 
nicht jo aufzufaſſen fer, es wurden Regierungskommiſſare entſender, 
und man brachte wirklich jede Familie auf 140 Thlr. Einkommen 
einfach durch folgenden Schluß: eine Familie kann unter 140 Thlr. 
nicht auskommen, alſo muß ſie jährlich mindeſtens 140 Thlr. haben. 
Nun tritt aber noch ein Grund hinzu, der die Uebelſtände bedeutend 
vergrößert, das iſt nämlich die Thatſache, daß nicht alle Regierungen 
und Landräthe die Steuerſchraube in gleicher Weiſe anziehen, und fo 
tritt ein heilloſer Wirrwarr ohne alle Grenzen ein. Sie ſehen, daß 
das eine völlig fubftantiirte Klage iſt, und ich erwarte, daß der 
Finanzminiſter Schritte thun wird, um Abhülfe eintreten zu ir 
vor allem aber hoffe ich, daß, wenn Schritte gethan werden, De in 
dem Sinne geſchehen, welcher dem Gefege bei feiner Durchberathung 
in diefem Hauſe zu Grunde gelegen hat, daß nämlich die unterſte 
Klaſſe völlig befreit bleiben möchle. a 

Reaierungskommiſſar Geh. Finanzrath Rhode: Die Anſicht des 
Herrn Vorredners, als ob der Sinn des betreffenden Geſetzes die 

geweſen ſei, iſt wohl eine 
die dieſem Hauſe vorge⸗ 
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Verwechſelung mit einer früheren Vorlage, 
legen ar Was die Speyialitäten anlangt, fo kann ich hierauf nicht 
näher eingehen, aber von dem Kreiſe Dromberg, welchen der Herr 
Vorredner vertritt, will ich nur anführen, daß in demſelben 46 Pro⸗ 
zent völlig befreit ſind, während die Durchſchnittsuffer für den ganzen 
preußiſchen Staat nur 24 Prozent beträgt. Ebenſo kann ich in Weu 
auf die Bemerkungen des Herrn Abg. v. Kardorff Über die Erhöhung 
der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer nur mit wenigen Zahlen antworten. 
Dieſelben waren folgendermaßen: im Jahre 1872 etwa 21 Millionen 
Mark, 3 25 Millionen. 1874 28 Millionen, 1875 30 Millionen, 
1876 31 Milionen. Die Erhöhung betrug alſo im Jahre 1873 15 
Prozent, 1874 14 Prozent, 1875, als ſich die gelaen der Kalamität in 
Handel und Induſtrie geltend machten, If rozent, und im Jahre 
1876 2% Prozent. Sie ſehen alfo, daß die Erhöhung der Maffifigietem 
Eintommenfteuer ſteis dem nationalen Wohlſtande gefolgt if. 
ba. Duncker: Es find bier heute die verſchſedenarkigſten Klagen 
laut geworden und für Alles wurde der Finanzminiſter verantwortlich 
E Von ver einen Seite wurde über den harten Druck der 
kenern geklagt, und der Herr Finanzminiſter hat ganz richtig mit 
dem Hinweis auf das Geſetz geantwortet. Die Klagen über die klaſſi⸗ 
Durte Einkommenſiener hat der Herr Regierungskommiſſar durch 
feine Zahlen als vollkommen grundlos bingeftellt; aber gegen die Auf⸗ 
faſſung muß ich doch proteſtiren, als ob dieſe Steuer den Maßſtab 
für den nationalen Wohlſtand abgeben ſollte, und daß diefer demge⸗ 
mäß in den letzten Jahren geſunken ſei, da in den Städten 112,387 
und auf dem platten Lande ſogar nur 38,109 Perfonen veranlagt 
worden find, alſo zuſammen 150,496 Perſonen. IG glaube alſo, da 
wir das Beſtreben der Staatsregierung, biejen en, die über 100 
Thaler haben und noch nicht veranlagt find, in Die Einkommenſteuer 
hineinzudrücken, durchaus unterſtützen müſſen, und man kann es dem 
Finanzminiſter nicht verdenken, daß er ſtreng vorgeht, oder wie er ſich 
ſelbſt ausdrückt, als energiſcher Wächter des Geſetzes auftritt, und un⸗ 
nachſichtig auftritt. Was nun die Ideen des Abg. v. Kardorff anlangt, 
ſo glaubt er doch nicht etwa, daß fie die alleinſeligmachenden ſeien. 
Wenn er meint, daß wir mit unferen Anſichten für die direkten 
Steuern und gegen den Schutzzoll in einer Arbeiter⸗Verſammlung 
nicht Anklang finden würden, ſo würde es ſich doch noch um einen 
praktiſchen Verſuch handeln; im Uebrigen ift er doch wohl Politiker 
genug, um ſich nicht durch eine mehr oder minder zufällig zuſammen⸗ 
(ſetzte Verſammlung in feinen politiſchen Anſchauungen beſtimmen zu 
aſſen. Wenn aber derartige Anklagen ohne weitere Begründung vor⸗ 
gebracht werden, ſo werden dadurch die Gemüther nur erregt und der 
Regierung die beſte Waffe, die ſie gegen den Sozialismus in der 


Hand Bat, ſtumpf gemacht. Statt deſſen ſollte man lieber 
Härung der Stenergeſetzgebung beitragen, jo wird man damit dem 
Len abe“ Klicke e denkt perfänfig 

g. er erkt perſönlich, daß der Abg. Kardorff feine 
Rene, SA rg Babe; 8 Bezug e feine 

erde er fi i 
der Zölle näber eingeben ch erlauben, dei dem Kapitel 
er Titel wird bewilligt. 

N Tit. 14: „Beranlagung und Erhebung der Klaſſenſteuer“ 

Aba. Miguel auf die ungerechte Veranla gung dieſer Steuer 
hin, die von vielen Gemeinden im eigenen Jatereſſe * . — 
weil die Kommunalſteuern ſich unmittelbar an die Staatsſteuern an: 
lehnten und weil durch die Befreiung der unterften Klaſſe eine beten, 
tende Einnahme den Gemeinden entgangen ſei. 
en folgenden Titel der direkten Steuern werden ge- 
Es folgt der Etat der indirekten Steuern, und zwar zunächſt das 
Kapitel der Zölle. 

Abg. Richter (Hagen): Wenn die Vereinigung, an deren Spitze 
Herr v. Kardorff vorgeſtern getreten ift, für radikalen Freihandel iſt, 
fo iſt es doch ein ſonderbarer Zufall, daß alle ſchutzzöllneriſchen Agita⸗ 
toren Dé in dieſem Verein zuſan mengefunden haben unter der Führung 
des Mannes, welcher dieſe Richtung augenblicklich im Reichstag und 
Landtag vorzugsweise vertritt. Hat ſich wirklich ein radikaler Freihändler 
. — der Name iſt nicht bekannt — fo iſt er offenfar nur dazu 
da, bekehrt zu werden. (Heiterkeit.) Die geſtrige Bemerkung des Abg. d. 
Karborff über indirekte Steuern war doch nicht ſo beiläufig, wie fie wohl 
ſcheinen könnte. In gleicher Weiſe ift nämlich eine Organisation zur 

tretung der befonderen Agrarintereſſen gegenwärtig im Gange, 
welche unter dem Namen des Hrn. Elsner v. Gronow vorgeſtern an die 
Adreſſe des Herrn von Karben die Aufforderung gerichtet hat, auch 
für die landwirthſchaftlichen Schutz ölle zu agitiren, da er doch ſchon 
fo viel für die Landwirthſchaft namentlich durch feine neuliche Sprit⸗ 
reden gethan habe. Herr von Kardorff hat darauf in feiner „Börſen⸗ 
und Handelszeitung“ feine Verdienſte um die Landwirthſchaft hervor 
gehoben, und es iſt jedenfalls ein intereſſanter Zufall, daß zwiſchen 
dieſe Vorgänge feine Rede über die Benachtheiligung des Grundbeſitzts 
bei der Steuerveranlagung trotz Mißwachs gefallen iſt. Solche ent⸗ 
ſtehende Verbindungen zur Vertretung gewiſſer Parteiintereſſen find 
unſchädlich und die politiſchen Parteten brauchen ſich nicht mit dieſen 
ſondern nur mit ebenbürtigen politiihen Parteien beſchäftigen. Ich 
ftelle dieſe Vertretungen von Parteiintereſſen nicht höher als die So⸗ 
kaldemokraten, welche auch nur für Sonder⸗ oder Standesintereſſen 
agitiren, da die Agitationsweiſe in beiden Fällen dieſelbe iſt. Beide 
Parteien führen gewiſſe beſtehende Mißſtände auf die Geſetzgebung 
zurück, und führen dieſelben auf die Wirthſchaftspolitik der Miniſter 
und der fie ſtuͤtzenden parlamentarifhen Majorität zurück. Das hat 
vor acht Tagen ein n des Herrn v. Kardorff den ber⸗ 


zur Auf⸗ 


Abg v. Kardorff: Der Herr Abg. Richter hat ſoeben wieder 
Veranlaſſung genommen, ich weiß nicht, aus welchem Grunde, ſeine 
3 Angriffe gegen mich zu richten; ich werde auf dieſelben 

et Gelegenheit der Verhandlung über den Bericht der Unterſuchungs⸗ 
femmt Den zurückkommen. Auf die fachlichen Erörterungen habe ich 
natürlich keine Lë He Zeien einzugeben, weil ich dieſelben für 
falſch halte. (Obo! linke). r ganze Zweck der eben gehörten Rede 
ſcheint mir der geweſen zu ſein, bei den berliner Arbeitern einen 
Effekt zu erzielen; ich glaube aber. daß die Rede bei denſelben ebenſo 
wenig Eindruck machen wird, wie ſie es wohl in dieſem Hauſe gethan 
hat. (Widerſpruch links) 
Die Bofition wird bewilligt. 
Beim Titel 14: „Einnahmen aus Brückenzöllen“ beklagt ſich Abg. 
Gescher darüber, daß trotz des im vorigen Jahre allſeitig ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches die Aufhebung dieſer Zölle noch nicht ſftattgefun⸗ 
den habe. Die Aufhebung der Chauſſeegelder habe ftattgefunden, aber 
die Aufhebung der Brückenzölle würde eine nicht minder große Ver⸗ 
kehrserleichterung herbeiführen, wie jene. 

er Keaierungskommiſſar Geheimer Finanzrath von Pommer⸗ 
8 bemerkt, daß man aus fachlichen und finanziellen Rückſich⸗ 
—.— ke lichen Erwägungen von einer Aufhebung Abſtand ge- 

Abg. Windthorſt: Es ift 
5 zwar ſehr gut, daß der Herr Re⸗ 

funden Rüden ala uns erklärt, daß ernftliche d A Zeg 
Hi Bi 7 aber wir wünſchten doch auch wirklich zu hören, welcher 
11 — leſe geweſen feten. Die finanziellen Gründe find wohl 
Cer ren Ara ei mehr Kee haben; was aber die ſachli⸗ 
Kommiffat ut Mee näher vorführte. San dab er Herr 

"o Reg Antwort von Seiten des Regierungstiſches.) 
glaube 105, daß ee ebe, Da feine Antwort erfolgt, fo 

er Titel wird gen og ſachlichen Gründe eriftiren. 
2 


Bei dem Kapitel der a e 
Abgeordneter Lö wenſtel Außerordentlichen Einnahmen 


zolleg. 

Regierungskommiſſar Geh. Fmamzrath v 
Sat Darauf Ap le GE A SE 
beſtänden un f er 
. denen Leiſtungen forterho: 

Sämmtliche Einnahmen werden genehmigt. 

Beim Kap. 8 der Ausgaben Zoll und Steuer - Erhebung und 
Kontrole“ beklagt ſich der Abg. Frentzel darüber, da die Steuer. 
Bea „ten in Oſtpreußen im Allgemeinen binter dem Durchs ebalt 
zurückſtänden, und daß man nicht einmal auf die Anciennetät Nicht 


nehme. 

Regierxungs⸗Kommiſſar Geh. Rath von Pommer⸗ i 
merkt, daß es der Regierung erwünſcht ſein würde, ae 1 755 
ten, welche Klagen zu führen hätten, den geordneten Inſtanzenzug be, 
ſchritten. 8 

Abg. Grünbagen ſtellt als eine billige Forderung der ofipreu⸗ 
ßiſchen Beamten hin, Daß erſtens die Hauptſteuerämter klafſiſtzirt und 
zweitens Anciennitätsliſten veröffentlicht werden möchten. 

Aba. Frentzel weiſt darauf hin, daß er im vorigen Jahre fen, 
krete Fälle vorgeführt babe. Wenn Klagen, welche durch Abgeordnete 
vergebracht würden, noch nicht auf dem geordneten Inſtanzenzug 
ee fo wiſſe er wahrhaftig nicht, was ein geordneter Inſtan⸗ 
zenzug ſei. É 


wünſcht 
die Abſchaffung des frankfurter Miß 


Die Poſitionen werden ſämmtlich bewilligt. Schließlich geht das 
Haus über eine Anzahl von Petitionen, welche zu dieſem Etat vorlie⸗ 
gen, zur Tagesordnung über, weil die Verhältniſſe ſeit dem Vorjabre 
ſich nicht geändert hätten. f 

Der Etat des Gelegfammlungsdamtsd wird ohne Debatte 
bewilligt, dagegen veranlaßt der Etat des Deutſchen Reichs ⸗ 
* reußiſchen Staats Anzeigers diesmal eine Er⸗ 
örterung. g 

Ag. Crämer (Redakteur der Germania“): Der Redakteur 
des „Staats⸗Anzeigers“ befindet ſich in einer eigenthümlichen Stellung. 
Er iſt zwar in erſter Linie Journaliſt, wenn er aber vertreten fol, 
was er als ſolcher geſagt hat, wenn er zu Rektifikationen und Berich⸗ 
tigungen angehalten wird, ſo verſteckt er ſich hinter ſeine Beamten⸗ 
qualität und läßt womöglich gegen den Zudringlichen, der eine Be⸗ 
den von ihm fordert, wegen Beamtenbeleidigung Anklage er⸗ 
heben Es hat ſich das im Jahre 1873 zugetragen, wo auf die erho- 
bene Anklage das Gericht vom Kuratorium des „Staatsanzeigers“ 
Auskunft über die amtliche Stellung des Redakteurs verlangte und 
den Beſcheid erhielt, ſeine amtliche Thätigkeit beſtehe in der Zu⸗ 
ſammenſtellung des nichtamtlichen Theils. Darauf hin iſt 
die Verurtheilung wegen Beleidigung einer öffentlichen Behörde er: 
folgt und das Jahr, welches mein Kollege Majunke in Plötzenſee zu⸗ 

ebracht hat, ſchloß zugleich die damals ausgeſprochene Strafe in ſich. 

Borin nun die amtliche Thätigkeit eines Mannes beſtehen ſoll, der 
einfach beſorgt, was jeder Zeitungs⸗Redakteur thut, das weiß ich nicht. 
Jedenfalls iſt die exzepttonelle Stellung, welche er den übrigen Ber 
tretern der Preſſe gegenüber einmmmt, eine der größten Ungerechtigkei⸗ 
ten. (Zuſtimmung im Zentrum) Ich erbitte mir ferner Auskunft dar⸗ 
über, wie es kommt, daß die Herausgabe des „Staatsanzeigers“ — 
es iſt das gewiß ein lukratives Unternehmen — noch einen Zuſchuß 
von 5000 Thalern erfordert. Ich kann mir das nur aus dem un⸗ 
günſtigen Kontrakt erklären, der mit Herrn Moſſe wegen der Inſe⸗ 
ratenpacht abgeſchloſſen worden iſt — denn der Name dieſes Mannes 
bürgt dafür, daß er nichts umſonſt thut. Ich ſehe nicht ein, warum 
dh 8 den Vortheil, den das Unternehmen abwirft, nicht ſelbſt 
ziehen fol. 8 

Geheimer Ober Regierungsrath Zitelmann: Der Redakteur 
des „Staats⸗Anzeigers“ iſt ſchon ſeit 25 Jahren Beamter; er figurirte 
früher auf dem Etat des Staatsminiſtertums, bis wert im Jahre 
1874 ein eigener Etat des „Reichs und Staats: Anzeigers“ aufgeſtellt 
wurde. Als Redakteur eines amtlichen Organs muß er natürlich auch 
in amtlicher Stellung ſein, wie er denn auch die Kompoſition des nicht 
amtlichen Theiles einer amtlichen Inſtruktion a vornimmt. Die 
Einkünfte des Blattes laſſen ſich noch nicht genau überſehen, weshalb 
ein Zuſchuß zur Zeit noch nicht entbehrt werden kann. Herrn Moſſe 
ſind übrigens die Inſerate nicht in Pacht gegeben worden, derſelbe hat 
ſich vielmehr nur derpflichtet, Inſerate zu verſchaffen; der Satz, der 
ihm dafür vergütet wird, iſt ein ſehr mäßiger. 5 

bg. Dr. Windthorſt (Meppen): Ich bin durch die erhaltene 
Aufklärung ſehr befriedigt. (Heiterteit) Es wird uns verſichert, daß 
der Redakteur des „Staats Anzeigers“ ein Beamter fein müſſe. Ich 
glaube, es wäre richtig, dieſen für ſich beſtehenden Beamten wieder in 
das Staateminiſterium zurückkehren zu laſſen, nachdem der Miniſter⸗ 
Präſiden im Reichstage erllärt hat, der „Reichs = Anzeiger ſei das 
einzige offizielle Organ. Danach wäre eigentlich Fürſt Bismarck ſelbſt 
der intellektuelle Redakteur. Dann müßte das Blatt ſich aber auch in 
feiner äußern Erſcheinung als offizielles Organ präſentiren, insbeſon⸗ 
dere müßte der ganze nicht offinelle Theil abſolut 7 und für 
die Inſerate von öffentlicher Bedeutung wäre es rathſam, ein eigenes 
Journal zu ſchaffen, weil viele, die dieſe Inſerate leſen müſſen, keine 
Neigung haben, auch die Elaborate des offiziellen Theils zu leſen. 
Wenn der Miniſterpräſident Journaliſtik in dem nicht offiztellen Theil 
des Blattes treiben will ſo muß er auch auf alle Voriheile feiner 
Stellung verzichten und ſich rein und ganz in die Reihe der Journa⸗ 
Den Bellen, fonft find die Waffen nicht gleich, und mit ungleichen 
Waffen kämpfen, ift nicht deulſche Sitte (Beifall im Zentrum). Es ift 
dies ein ſehr lehrreiches Kapitel, und ich entnehme daraus, daß ich 
jeden Groſchen für dieſes Journal abzulehnen habe; denn was es für 
den Zuſchuß leiftet, iſt keinen Pfennig werth (Heiterkeit) 

2 er Einnahmeetat des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ wird 
bierauf ohne Widerſpruch, der Ausgabeetat deſſelben gegen die Stim⸗ 
men des Zentrums und der Polen bewilligt. E 

Es folgt der Etat des Bureaus des Stantsminifte- 
riums. 5 Tit. 12: Dispoſitionsfonds für allgemeine 
politiſche Zwecke 93000 Mark ergreift das Wort R 

Abg. Richter (Hagen): Nach der Art, wie ſich die offiziöſe 
Preſſe auch im letzten Jahre aufgeführt hat, brauche ich kaum die 
Erklärung, daß wir gegen dieſe Poſition flimmen werden, näher zu 
begründen. Indeſſen veranlaſſen mich die Aufklärungen, welche der 
Miniſterpräſident ganz fpontan im Reichstage über die offigiöfe Preſſe 
gegeben hat, doch zu einigen Bemerkungen. Der Mintiterpräfident 
veranſchaulichte zunächſt die verſchiedenen Nuancen des Offisiöfen- 
thums und bemerkte weiter, wie die früheren Werkzeuge des Auswär⸗ 
tigen Amtes auf eigene Rechnung Taktloſigkeiten begangen bälten, 
welche dann der Firma der Regierung zur Laſt gelegt worden find; 
daß man auch viel Publikationen für oſſfiſiös gehalten habe, welche 
es nicht geweſen. Aus dieſen Gründen will das Auswärlige Amt 
jede Beziehung mit den Reptilien abgebrochen haben. Ich hoffe, 
daß dieſe Erklärung diejenigen über die gegenwärtige Bedeutung des 
Fonds aufklären wird, welche denſelben bisher in der Ueberzeugunz 
dewilligt haben, daß er nationalen Zwecken, den Zwecken unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik zu Gute käme. Ich weiß nicht, ob die Betonung des 
Auswärtigen Amts in der Erklärung des Minifterpräfidenten die Be 
deutung und den Sinn haben ſollte, daß bei der inneren 
Verwaltung Alles beim Alten bleiben ſolle. Ich bin beſonders zwei⸗ 
felhaft darüber, ob die Losfagung Déi nur auf das Auswärtige bezog 
oder eine allgemeinere Bedeutung hatte. Wer die Rede des Miniſter⸗ 
präfidenten vergleicht mit dem, was kurz vorher in der offiziöſen Preſſe 
geſchrieben worden iſt, wird finden, daß die Stichworte der 
minifteriellen Rede bereits in ihr vorher verarbeitet waren; ſelbſt die 
auffälligen Aeußerungen über die republikaniſchen Auffaſſungen der 

ortſchrittspartei, insbeſondere des Abg. Hänel waren bereits einige 

age vorher in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu leſen, 
(Hört!) allerdings nicht 10 Prozent fo höflich, wie der Minifterpräft 
dent ſie ausſprach. Aber es it ja möglich, daß nur in Folge der 
langjährigen gegenfeitigen Benehungen ein gewiſſer geiſtiger Rapport 
übrig geblieben iſt, der jene Organe im Voraus ahnen ließ, was der 
Miniſterpräſident demnächſt aussprechen wollte. (Große Heiterkeit). 
Wenn die Regierung Anfiand nimmt, Da ſelbſ auch der inneren 
Reptilien zu entledigen, fo leiſten die ihr nätzer Stehenden ihr vielleicht 
einen guten Dienſt, wenn fie fie durch Streichung des Fonds ermuntern, 
einmal die Erfahrungen des Auswärtigen Amts ſich zu Nutze zu 
machen. Der Minifterpräfident hat unter Anderem bemerkt, es ſei 
zwar unbequem, unter Umſtänden nur in der anerkannt offiziöfen 
„Provinzial Korreſpondenz“ feine Meinung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, indeſſen ſei er wenigſtens dort vor Kukukseiern 
ſicher und nur für das verantwortlich zu machen, was er oder 
feine Kollegen zu o rtreten hätten. Aus dieſem Titel wird nun die 
„Provinnal⸗Korreſponden;“ geſpeiſt. Nach jener Erklärung gewinnt 
natürlich jeder Artıfel der „Provinzial Korreſpondenz“ für uns eine 
erhöhte Bedeutung. Non hat im Dezember der ſogenannte Schmer⸗ 
ling 1 diefem Blatte die Geſchäfts cute in hohem Grade be 
unru 53 Ca r ſcheint indeſſen zu denjenigen Spektakelartikein gehört 
* ha Gi te nicht Brand legen, ſondern Löſchmannſchaften berbei⸗ 

hren ſo Gi wenn ſich ein Brandgeruch verſpüren läßt. Aber Sie 
finden in der ⸗Provimſalkorreſpondenz“ auch Kritiken ſehr abfälliger 
Natur über Reichstags verhandlungen insbeſondere über Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Reichsſage und dem Minifter Graf Eulenburg, die 
bieſem wahrſcheinlich näher bekannt fein werden. Die Rede des Mi⸗ 
niſters iſt abgedruckt unter dem ſchönen Titel: „Die ſoziale Gefahr 
für Staat und Kirche“ — oder das rothe Geſpeuſt um Mitternacht 
fo köante man bimufügen! (Große Heiterkeit) In einem kritiſchen 
Artikel Über die Reichskageverhandlung wird dann von den „ausführ⸗ 
lichen, rein ſachlichen und auf ſchlagende Beweisſtücke geflügten Dar⸗ 
legungen des Miniſters geſprochen und die bereits im Voraus feſt 


willigt werden follte, jo mëtten wir erwarten, daß derjenige Ton 


ſtehende Beſchlußnahme der Verſammlung bedauert und f 
gegen die Abgg. Lasker und Bamberger polemiſirt. Zuletzt 
der Wiederaufnahme überwundener Parteileidenſchaft gewarnt. 
der Miniſter in dieſer Anerkennung feiner Beamten einen 
die verfehlte Wirkung im Reichstage findet, ſo will ich ihm 
gönnen. Aber ich muß doch fagen, daß Staatsgelder nicht 
teten, Parteſpolemik zu treiben, mag es ſich nun um die n 
liberale oder eine andere Partei handeln. Beginnt man jetzt 
Artikeln die die Bevölkerung zu den Abgeordneten in Gegenſa 
gen, fo frage ich: Was wird die „Prov. Korxeſp.“ erſt bei den 
eiſten? Nachdem der Minifterpräftdent indeſſen Später felbſt die a 
Bedeutung der paxlamentariſchen Debatte — die ſich viel wir 
exwieſe, als Strafartikel — cnerkannt hat, hat er mit der o 
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„ProvinzialKorreſpondenz“ auch den Grafen Eu enburg iu e Sit 
Weiſe dementirt, wie fie ſelten ein Regierungskommiſiar von 10 wé 
Chef erfährt. Beſonders unangenehm berührt tes mich, daß e 


Reichstag in feiner Geſalumtheit Gegenftand des Angriffs gewesen 
Was fol es heißen, wenn ein offinöſes Blatt, eine offizielle Kö 
echt in diefer Welfe angreift? Was würde der Weinifter Më 
wenn der Vorſtand des Hauſes eine parlamentariſche Korrelp?! 
herausgeben und darin in ähnlicher Weiſe fein Auftreten Tue 
wollte? Und es handelt ſich noch um die Stellung eines Par 
miniſters zu einer Reichstörperſchaft. Was würden Sie ſagen e 
einmal die ſächſiſche Regierung, wenn De eine ähnliche Niederlag 
Graf Eulenburg erlitten hätte, ſich in ihrem Organe in ſolcher 
äußerte? Dergleichen ift doch felbft der mecklenburgiſchen Nenn 
bisher nicht paffirt! (Heiterkeit) Wenn dieſer Fonds noch einm 


ZS 


Anſtandes und der Höflichkeit, den der Miniſſerpräſident neult n 
geſammten Preſſe empfohlen hat, vor Allem in der „Prop 
Korreſpondenz“ angeſchlagen wird (Beifall links) 2 gf 
Inter Graf zu Eulenburg: Die Frage über die Lë 
mendiyfeit der Bewilligung von Mitteln zu Preßzwecken iſt ſo 
bier erwogen worden, daß eine Für, und Gegenrede eine ker? 
der Anfthien nicht hervorbringen wird. Bei dem Einfluſſe der 
kann die Regierung den natürlichen Kampf im Staatsleben nich 5 
dem richtigen Niveau halten, wenn ſie nicht auf die Preſſe 
kann und dazu bedarf fie Geld. Auch nach den Bemerkungen des op 
Richter wird die bie herige Majorität dieſen Fond bewilligen. at 
Brobinzigiforrefpondenz iſt mie Sie aus dem Munde des Za 
Bismarck gehört haben, ein Blatt der Regierung, nicht mei "wë 
, 


SSA 


Ich habe keine perſönliche Verantwortlichkeit, ſchreibe au 
Artikel für dieſelbe, und leſe dieſelben häufig erſt, wenn 
druckt find. Mir kommt es auch manchmal fo vor, als 
ich gegen den Ton dieſer Artikel etwas auszuſetzen hätte. 
leit.) Darum kann rad Blatt im Ganzen vortreff ich 
fein (Widerſpruch lints.) Fühlt ſich der einzelne auch durch Mr! 
Artikel verletz, ſo finden ibn viele andere gut, and ſchließlich gé 
ſcheidet darüber der Eif la, des Blattes im Allgemeine 
meiner Rede im Reichstage habe ich das Gefühl der Nic Hi 
nicht gehabt. Es iſt mir nicht eingefallen, daß das, was 
mals im Jatereſſe des Staates ſagte, Einfluß haben n 
auf die Abſtimmung, ich wußte, daß die betreffenden Paragraß e, 
gelehnt werden würden, aber ich durfte die Gelegenbeit nicht 0 
gehen laſſen, über die Vielen unbekannten großen Gefahren Au D 
zu geben und die zur Abwehr nölhigen Mittel zu empfehlen. 6 die 
meine Pflichterfüllung Früchte getragen hat, dafür kommen aud int 
Theilen des Landes Beweiſe, und wenn der Artikel der „Pro 
korreſpondenz' dieſe Seite etwas ſcharf hervorgehoben hat, ſo cu 
für die Herren, die die Strafgeſetzartikel für unzwedmüßiß, 
nicht ſchmeichelhaft, aber es if in der Wahrheit begründet, daß 
damaligen Ausführungen zum Nachdenken über dieſen Pun 
rufen haben, und daß zu den vielen außerhalb des Gebiets der 
liegenden Mitteln zur Bekämpfung der Gefahr auch das Gg 
gehört. Das ift auch der Standpunkt der „Provinzial Korreſp 
Mein Beſtreben — ſoweit ich Einflug auf das Blatt habe 
immer fein, mich möglichſt objektiv zu halten; aber dazu g 
Alles zu loben, was im Reichs- und Landtage ae Ste zu 
dem Regierungsplatte die Freiheit zugeſtehen, auch eine Anſicht Zu 
treten. Steht fie einmal in Widerſpruch mit der des Parlaueſe SG: 
muß auch dieſer Widerfpruh in dem gouvernementalen . 
Ausdruck kommen. Ich glaube, daß die Wirkſamkeit der 
Korreſpondenz“ eine ſegengreiche iſt. Ich halte den Gedanken, 
ins Leben gerufen, für einen glücklichen und glaube, daß viele d. 
froh wären, wenn fie eine derartige Einrichtung hätten, Zë d 
ruhig und offen Anſichten E Mr können, die, wenn ſie A 


Se Geltung kommen, nach und nach ihre Wirkung 
verfeblen. 
Abg. v. Schorlemerr Alf: Ich wil dem Herrn eet 


nicht entgegentreten, wenn er behauptet, daß die Regierung . 
Wirkſamkeit in der Preſſe nicht verzichten könne, darauf ve 
fie doch verzichten, ihre Gegner zu beſchimpfen, W 
in unerhörter Zeie meiner Partei gegenüber gethan hat. e 
antwortlichkeit für ſchlechte Artikel der „Provinnial Korreſpon in 
zulehnen, iſt der Miniſter nicht berechtigt, denn wenn er 
bat, die Artikel vor dem Druck zu leſen, ſo mag er feine, 
inſtruiren, daß fie ſolche Artikel nicht bringen, Die Bebaukig 
das genannte Organ trotzdem ein gutes Blatt ſei und a 
allgemein anerkannt werde, widerlegt ſich ſchon dadurch, um 
Blatt, wie überhaupt die offiziöſe Preſſe, viel au viel lügt, 6 
ennung und Zufimmung zu finden. Auf die Bemerkung, da 
Staat froh Ton würde, wenn er ein ſolches Organ beſäß 
nur erwidern, daß ich keinen Staat kenne, der uns um let 
vinzial⸗Korreſpondenz“ beneiden dürfte. Wenn der Abg. fo e 
die Angriffe des Blottes gegen die Fortſchrittspartei klagt, ine vi 
ich das mit Freude, denn ich hofſe, er und feine Freu 
nun empfinden, wie uns bei den fortgeſetzten Angaben, ya 1 
olfiziöfen Preſſe, denen fie bisher theilnahmlos w W 
Mutbe war. Bei früheren Etatsberathungen wurde „Etz R 
Miniſtertiſche verſichert, daß die Regierung außer bergen ` 
Anzeiger“ und der „Provinzial. Korreſp.“ kein offizielles O 1 we | 
darch die Arußerungen des Jeichskanzlers tit aber darge tune , 
daß die Beziehungen zur „Norbdeutſchen Allgemeinen Zeit Hache * 
ſeiner Seite erſt vor einiger Zeit abgebrochen worden edo N IN 
uns alſo früber eine offenbare Unwahrheit geſagt. Ich r N 
der Herr Miniſter des Innern würde, dem Beripiel DE a Zu 
lexs folgend, uns heute mit der Erklärung überraſchen, Cie 
ſeinerſeils bereit jei, die inneren Reptilien zu entlaſſen sr ms, 
Bedauern ſebe ich, daß ich mich geirrt habe, gebe mich allie Erle 
nung hin, daß bis zur Berathung des Etats feines Zon ba 
uns der Gegenſtand noch einmal beſchäftigen wird, die kabel für 
niß geſiegt haben wird. Wir werden daun auch Gels man Zit 
alles Unrecht gut zu machen und den Welfenfonds, HWëaen 
Reptilien ja nicht mehr nöthig hat, feiner vertragdm 
mung zurückzugeben. ngen 
inifter Graf zu Eulen burg: Auf die Bemerft 
redners kann ich erklären. daß das Miniſterium d 
den genannten offiziellen Organen kein einziges Blatt e d 
fie Beziehungen unterhält; auch mit der „Norddeutſ Abg. 
Zeitung“ babe ich nicht das Allergeringſte zu thun. de Debt 
ten Richter gegenüber bemerke ich noch, daß der in Re er Rei 
dadurch nicht Überflüſſig geworden iſt, weil der He 
feine Verbindungen mit der Preſſe aufgegeben hat 
früheren Verbindungen nicht, glaube aber ſchwerlich, (tem 
gen, welche Mittheilungen des Reichskanzlers enthie a di 
bezahlt worden find. Vielmehr bin ich überzeugt, m 
ihrerſeits viel Geld geben würden, wenn fie ſolche d 
kommen Të 21. rer Reichs karß Hi 
Abg. Windthorſt (Meppen): Nachdem Kéi Haben, 
ſoeben auch der Herr Minifter des Innern erk bung teen cf 
der Norddeulſchen Allg. Zeitung“ in keiner Bezie als OK? 
noch die Möglichkeit, daß das Staats. Miniſte iu m; iner KO 
artige Benebungen unterbielte. Weng er Herr nſegt, ſa re 
dieſer Vorausſetzung ein kategoriſches Nein entgegar keine Ver 
annehmen, daß er als Miniſter des Innern zw 


PPP 


A 


dem genannten BL 
att hat, wohl aber als Mitglied des Staats- 
Gm (Heiterkeit) 1 
Hier Graf zu € S lenburg: Nun denn, ein kategoriſches 
erkeſt. 


0 Daß die großen, ſogenannten Weltblätter für 
wohl cniehungen zur Regierung nicht bezahlk werden, glaube ich gern, 
aber werden dieſe Fonds für die kleine Preſſe verwendet. 
Er Polemik des Herrn Miniſters, die er uns gegenüber unter» 
Ideg be ich nichts einzuwenden; es frägt ſich nur ob für dieſen 
Zuma Staatsgelder verwendet werden ſollen. Es iſt doch eine eigene 
l ung für die liberale Partei, daß fie ſelbſt die Mittel für 
Ef gen fie gerichteten Angriffe bewilligen fol. Was unſere 
don eh ur Sozaldemokratie betrifft, fo baden wir diefelbe 
Sie nfang an mit aller Entſchiedenheit bekämpft, ich erinnere 
K nur an die Vorträge des Abg. Schultze Delitzſch; an Boden 
ere die Bewegung erft, als die Haltung der Regierung ihr gegen⸗ 
Cd zweifelhaft wurde. Denken Sie an die Weberdeputation, die Das 
5 beim Könige eingeführt wurde, überall haben ſich die Arbeiter 
Bun Verfammlungen auf die ihnen bei dieſer Gelegenheit gemach⸗ 
ke sicherungen berufen. Als Laſſalle von Solingen aus ſich bei 
if iniſterpräſidenten v. Biemarck telegraphiſch beſchwerte, daß der 
chrittliche Bürgermeſſter“ eine Volksverſammlung aufgelöſt habe, 
wi von ihm eine Dreiſtigkeit geweſen fein, es wurde aber im 
or um der Glaube erweckt, als ſtehe dem ſozialdemokratiſchen Agi- 
Berti die Unterſtützung der Regierung zur Seite. Wenn es ſpäter in 
Berfan einer Bande don Schreiern ermöglicht wurde, die liberalen 
hee lungen zu ſprengen, fo konnte dies nur geſchehen, weil den 
Bee Ä der polizeiliche Schutz fehlte. Als über das Verhalten der 
De enden Beamten bei der Sprengung der Verſammlung im 
A erthauſe hier Beſchwerde erhoben wurde, billigte der Miniſter 
muern das Auftreten der Schutzleute mit dem Bemerken, daß 

die Eindringlinge in den Saal der Skandal nur vermehrt wor⸗ 
te. Angeſichts ſolcher Aeußerungen verbreitete ſich natürlich der 
de’ daß politiſche Verſammlungen vogelfrei ſeien. Jedenfalls würde 
ſottaldemokratiſche Bewegung ohne die zweifelhafte Haltung der 
erung nie die Bedeutung gewonnen haben, daß man es jetzt hätte 
Aa nothwendig halten müſſen, befondere Strafeſetzparagraphen gegen 


elbe zu ſchaffen 
i Die Regierung hat un⸗ 


Miniſter Graf zu 8 
felbuft richtig gehandelt, daß De die ſonialdemokratiſche Bewegung 
dann der Welt zu zeigen, 


eit lang ſich frei entwickeln ließ, um n 
E EEN es mit dieſer Agitation habe. Die Beamten felbft 
er das Weſen und die Gefährlichkeit jener Verſammlung von 
ang an im Klaren geweſen, die Bepö kerung aber hatte kein Bes 
ein davon und würde ein Einſchreiten der Regierung als einen 
rlichen Eingriff in die öffentliche Freiheit betrachtet und die Bes 
ung dadurch unterſtützt baben. Jetzt, nachdem es Jedem, der ge⸗ 
en Menſchenverſtand beſitzt und etwas zu verlieren hat, einleuchtend 
worden iſt, welche Bewandtniß es mit der Sozialdemokratie hat, 
die Sache anders. Jedenfalls war es politiſch richtig, die Frucht 
eher anzufaſſen, als bis ſie reif geworden, und das war fie vor 

ahren noch nicht. ? f 

Abg. Richter (Hagen): Ich weiß nicht, ob diezletzte Erwide⸗ 
des Herrn Miniſters im Lande einen anderen Eindruck machen 
„mals dieſe: man kann die Geiſter jetzt nicht mehr bannen, die 
vielleicht nicht Kack: hat, deren Treihen aber damals zur 
engung der liberalen Parteien nnd zur Zertheilung des Bürger⸗ 
nicht unerwünſcht war. (Hört! Hört!) Wir verlangen 
us nicht von Ihnen, daß Sie die ſozialdemokrauſchen Parteien 
i te Verſammlungen durch dergleichen polizeiliche Mittelchen 
alten, nein, mit dieſem Syſtem haben Sie ſie kürzlich gerade 
groß gezogen. Als in den Arbeitervecbältniſſen ein Um: 
ng eintrat, die Koalitionen, die Strikes, weil die Löhne über⸗ 
Rückgang geriethen und keinerlei Ausſicht boten, da war auch 
onaldemokratiſche Bewecg ung vollſtändig in Rückgang. Gerade da 
H wenig geld der Weiſe eingeſchritten durch Auflöſung von 
mmlungen, die in den wenigſten Fällen geſetzlich war. (Sehr 
ks.) Durch Hausſuchungen und Verhaflungen, geradezu durch 
hat man dieſe Leute erſt zu 
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Werde lung der Agitatoren. Dadurch 

. 8 wen ge ieee als ſie ae! haben würden, wenn man diefe 
nee, wie eit den 

Vereine geübt worden find, habe ich 

ung gewonnen, daß man durch 

Derhäit, fordern ſchürt ur d fürkt. W 

it: daß man dieſer Entwickelung Raum gegönnt hat, wo fie ſich 


enn, daß man vorher mit Gewalt die Gewalt vertrieb. Eben 
n man die allergewöhnlichſten Strafgeſetze gegen dieſe Banden da⸗ 
ch ßer Anwendung ließ, bat man es im hohen Maße erſchwert, 
Beiialdemokratiſchen Bewegung in ruhiger Diskuſſion namentlich 
erlin gegenüberzutreten. Der Herr Abg. Bebel hat neulich im 
t nllage erhoben, daß Herr von 
8 


u 
E ag geradezu öffentlich die 
wa ler ein bezahlter Regierungsagent geweſen iſt. Ich weiß nicht, 
’ Ver Bebel für ein Intereſſe gehabt haben fol, dieſe Anklage zu 
10 wenn er ſelbſt nicht davon überzeugt wäre, denn er iſt der 
d'r des Herrn v. Schweitzer und er fagt damit nur, daß feine 
Vi „wenigſtens in Berlin, künſtlich von der Regierung großgezogen 
Weiß en ſei. Ob Schweitzer bezahlter Regierungsagent geweſen if, 
/ Sé nicht, aber daß Herr v. Schweitzer und der Herr Geheimrath 
w dus Gen wenn fie unter einer Decke geſteckt hätten und gleichmäßig 
lam entlichen Mitteln unterhalten wurden, nicht beſſer hätten zu⸗ 
mealdielen können in der ganzen Zeit, als ſie zuſammengeſpielt 
ö Wong weiß ich. (Beifall.) ; 
Hat, miſter Graf zu Eulenburg: Die Behauptung, daß ein ſo⸗ 
D mwLëleatiéer Führer ein Agent der Regierung fei, ift nicht neu; 
de Wal ein bequemes Mittel, wenn es gilt, denſelben zu Biren, 
ace eberdeputation, auf die vorher hingewieſen wurde, iſt, da die 
wu mein Reſſort nicht berührte, meinem Gedächtniß vollftändig ent⸗ 
nden, ein Beweis, daß derfelben eine befondere Bedeutung nicht 
d 
H 


Cam SÉ 


N 

CDN worden iſt. Daß die Re ine i 
, gierung eine Zeit lang gezögert hat, 
d die ſoztaldemokratiſche Partei vorzugehen, hatte feinen Grund 

amps nicht in dem damals gegen die Fortſchrittspartei geführten 
dungen. ſondern lediglich in den von mir vorher angegebenen Erwä⸗ 


in note Debatte wird hiermit geſchloſſen und der Diepofitionsfonds 
e mentlicher Abſtimmung mit 173 geren 131 Stimmen bewilligt. 
Wien denſelben ſtimmt das Zentrum, die Fortſchrittspartei und 


um Etat des Staatsarchivs fragt Abg. Röpell, ob 
5 dieſem Jahre mehrgeforderte Summe zu bloß archtvariſchen 
R 2 Gan Publikationen, die bisher arg vernachläſſigt 
In, mmt feien. 
BinpRegierungStommijjar v. Sybel: Für blos archivaliſche Zwecke 
anch ein ſehr geringer Theil der hier geforderten Summe ge⸗ 
i Wa) ber et wird für neue Publikationen zur Verwendung 
Vin Die Regierung (8 auf die hierauf bezüglichen Anträge des 
b a Direktors bereitwillig eingegangen und es find eine größere 
Neem], MrFundlicher, zum Theil darſtellender Werke, von der Archiv⸗ 
Kaufe dung bereits in Angriff genommen und werden zum Theil im 
fa Upeies Jahres im Druck SES Darunter ift zu erwähnen: 
dieren werk über die Geſchichte der Gegenreformation in Weſi⸗ 
dus note Ausgabe einer Auswahl preußlſcher Geſandtſchaftsberichte 
Zog unter der Regierung Ludwigs XVI. bis zum Beginn der 
Ki tige In, ſowie die Ausgabe eines Urkundenwerks über die aus⸗ 
„ e Bett Preußens in den Jahren 1813, 14 und 15. 
7 Bet db. Heeremann beklagt ſich über die Unzugänglichkeit 
erde d Bien Archive und hofft, die gegenwärtige Archivverwallung 
dern E bisherige Prinzip der Geheimhaltung nicht beibehalten, 
in a de größere Erleichterung in der Benutzung der Archive, wie 
Häeren Ländern üblich, eintreten laſſen. 


Regierungskommiſſar Geh. Rath v. Sybel: Wenn auch ein 
Staatsarchiv ſelbſtverſtändlich niemals die Natur einer Bibliothek an- 
zunehmen vermag und über die Benutzung ſtrenge Vorſchriften exiſti · 
ren, fo wird von der beſtehenden Verwaltung jede mögliche Erleich 
terung in der Benutzung gern gewährt werden. 

Ein Antrag des Abg. Röpell, „zur Herſtellung von Generalreper- 
torien der Staatsarchive in erſter Rate 6600 Mark zu bewilligen“, 
— 2 angenommen und die übrigen Poſitionen nach dem Etat 
genehmigt. 

Zu Kap. 49 „Oberexaminationskommiſſion zur Prüfung für die 
höheren Verwaltungsämter“ wünſcht Abg. Zelle Aufklärung darüber, 
wie es komme, daß bier der Etat 2910 Mark an Remunerationen für 
die Eraminatoren ausſetze, während in den Etatsbemerkungen gefagt 
wird, daß im Jahre 1876 vorausſichtlich nur ein einziger Kandidat 
zur Prüfung gelangen werde. N ! 

Finamminiſter Camphauſen erklärt, es ſei bereits Einlei⸗ 
Géck allg diefe Remuneration einzuftellen, fo daß die Summe 
erſpart werde. 

Die Poſitionen werden bewilligt. Zu Kap. 51 „Gerichtshof zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte“ bemerkt 90 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich und meine politiichen 
Freunde werden gegen die hier geforderten Summen ſtimmen. Jeder 
Gerechtigkeitsliebende kann die Beſeitigung dieſer Behörde nur drin⸗ 
gend wünſchen. Wie tief ihre Eingriffe in das Rechtsleben und Rechts⸗ 
gefühl des Volkes find, beweiſt der eklgtante Fall, in welchem ein 
Gutsbeſitzer in Poſen, der eine Kloſterbibliothek rechtsgültig gekauft 
hatte, von dem Landrath dieſes ſeines Eigenthums mit Hilfe von 
Gensdarmen gewaltſam beraubt wurde, ohne daß ihm irgend welche 
rechtliche Genugthuung zu Theil wurde, weil auf die Klage des Be⸗ 
treffenden die Regierung den Kompetenzkonflikt erhob. Er 

Abg. Windthorſt kann ſich dieſer Klage nur vollſtändig on: 
ſchließen. Auch in Hannover ſeien die Eingriffe in den Rechtsweg 
durch dieſe Behörde und die Verletzungen des Rechtsgefühls in letzter 
el fo ſchreiender Natur geworden, daß die Leute gam empört zu ihm 
amen und ihn fragten: wie iſt ſo etwas nur möglich? Er habe er⸗ 
wiedert, ſie hätten wohl ganz vergeſſen, daß wir ja in einem Rechts⸗ 
ftaat leben. (Heiterkeit.) , g 5 

Nachdem Abg. Miquel erklärt, daß er und feine Partei zwar 
für dieſe Poſition ſtimmen, damit aber das Inſtitut ſelbſt nicht recht⸗ 
fertigen wollen, wird der betreffende Poſten gegen die Stimmen des 
Zentrums vom Hauſe bewilligt. 

Um 4} Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. Go: 
gesordnung: Fortſetzung der Etatsberathung.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 18. Februar. Nach hier vorliegenden weiteren Nach⸗ 
richten fand der Zuſammenſtoß zwiſchen der „Franconia“ und dem 
„Strathelyde“ geſtern Nachmittag 4% Uhr in Entfernung don etwa 
einer engliſchen Meile vom Admiralitätsmolo von Dover ſtatt. Der 
„Strathclyde“ war in Dover eingelaufen, um einen Piloten zu landen. 
Als derſelbe in weſtlicher Richtung wieder hinausſteuerte, wurde er 
durch die ſtarke Fluth ſüvöſtlich gedreht. Die „Franconia“ rammte 
ſehr heftig an, der Keſſel des „Strathclyde“ explodirte innerhalb 2 
Minuten und das Schiff ſank ſofort. Hierüber meldet man ferner aus 
Deal Folgendes: 

Von den bei der Kataſtrophe des „Strathelyde“ verunglückten Per 
ſonen find durch hi ſige Böte noch 28 aufgefiſcht und gelandet worden: 
3 von denſelben find auf dem Lande bereits geſtorben, die übrigen find 
meiſt ſtark erſchöpft. — Der Dampfer „Dragon“ von der Steam Nas 
vigation Company, welcher ſich auf der Fahrt von London nach 
Hamburg befand, iſt geſtern mit einem bis jetzt unbekannt gebliebenen 
Schiffe zuſammengeſtoßen und, nachdem er nach dem Zuf 


e x U uſammenſtoß 
noch eine Viertelmeile zurückgelegt, geſunken. Menſchenleben ſind nicht 
verloren gegangen, da der Waſſerſtand ein ſehr niedriger war. 


Wien, 18 Februar. Nachdem der Eisſtoß der Donau ſich heute 
früh um 3 Uhr in Bewegung geſetzt hatte, iſt das Waſſer im Haupt⸗ 
ſtrom wie im Kanal ſeit Vormittags in ſtetigem Steigen begriffen. 
Um 1% Uhr Nachmittags wurde das dritte Nothſignal gegeben, zum 
Zeichen, daß die Gefahr einer Ueberſchwemmung unmittelbar bevor⸗ 
ſteht. — Gegen 3 Uhr ſtieg das Waſſer im Donaukanale in rapider 
Weile; nachdem aber der Schutzdamm unweit Freidenau weggeriſſen 
worden war, fiel daſſelbe wieder um 5 Fuß. In den niedrig gele⸗ 
genen Gaſſen des 2., 3. und 9. Bezirks dringt das Waſſer bereits in 
die Keller, auch der Zentralkirchhof ift unter Waſſer und find Beerdi 
gungen auf demſelben ſiſtirt. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
Nachmittags die von der Ueberſchwemmung bedrohten Stadttheile. 

Prag, 18 Februar. Die Moldau iſt ausgetreten und dat die 
niedrig gelegenenen Gaſſen der Altſtadt, der Joſephſtadt, der Klein⸗ 
ſeite, ſowie einen Theil der Moldauinſeln überſchwemmt. Die Quai⸗ 
bauten ſtehen gleichfalls unter Waſſer. Das Waſſer ſteigt noch fort⸗ 
während. 


Wien, 18 Februar. Die Donau iſt in ſtetigem Steigen, ſeit 
9% Uhr Abends iſt der Prater ganz unter Waſſer, ebenſo wie der 
Ausſtellungsplatz bis zur Rotunde. 

Prag, 18. Februar. Der Waſſerſtand iſt fortwährend im Stei⸗ 
gen und beträgt jetzt drei Meter über Normalhöhe. Die Flüſſe 
Tepl, Wett wa, Beraun und Luznik überſchwemmen die Niederungen. 
In Tetſchen iſt der Elbeſtand ſechs Meter über Null. 

Paris, 18. Februar. Der Gerant des Journals „Republique 
Frangaiſe“ wurde wegen eines Buffet beleidigenden Artikels zu eine 
monatlicher Gefängnißſtrafe und 2000 Fres. Geldbuße verurtheilt. 

Madrid, 18. Februar Die Regierungstruppen nahmen Arroniez 
und Arellano (in der Nähe Eſtella's) und Mocantin Aberin ein. 
General Taſſara bombardirt Eſtella von Villatuerta aus. Die Car⸗ 
liſtenjunta flüchtete von Guipuzcoa auf franzöſiſches Gebiet. Ein 
Spezial Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet aus San Sebaſtian 
von Freitag Nachmittags: Die Regierungstruppen nahmen ſoeben die 
Höhen um Mendizorrotz und Arratſain, die letzten San Sebaſtian 
bedrohenden Carliſtenbatterien. In der Stadt hört man Glockengeläute 
und Muſik. 


vermiſchtes. 

* Ueber eingetretenes Hochwaſſer wird unterm 18. d tele⸗ 
ae Frankfurt a. M.: Das eingetretene Hoch⸗ 
waffer iſt noch im Steigen und hat den Quairand am Fahrthor be⸗ 
reits überſchritten. Nürnberg: Das Hochwaſſer hat in der ver⸗ 
gen zenen Nacht eine Höhe erreicht, wie fie ſeit dem Jahre 1849 noch 
nicht wieder erreicht war. Der Berkehr zwiſchen den beiden Ufern des 
Fluſſes iſt nur an einer Stelle möglich, ſämmtliche übrigen Uebergänge 
ſind geſperrt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Felegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Eourſe. 


Frankfurt a. M., 18. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. 


Günſt tg. . u. Anlagewerkhe höher umgeſetzt. frt, 


vatdiskont 2% 
Schl. el Londoner Wechſel 204,50. er Wechſel 81,30. 

er Wechſel 176, 15. Framoſen“) 254%. bon en 162% e 

ne 100%, Gefuer 172. Eliſabetbbabn 141%. Norpwenbabn 123. 

irenitaftien*) 157%. Aufl. Bodenkr. 5%. Ruſſen 1872 98%. Silder⸗ 

te 64%. Pap 0%. 1860er Looſe 11373 1864er Monte 

8 3 90% Berliner 

ankverein —. do. 

Bankaktien —, — Meininger Bank 75. Habnif 

. eer, 

— ——L[—ö . Au Bega ZS 


) per medio reſp. per ultimo. 
Wien, 18. Februar. Bahnen anhaltend günſtig. Spekulations⸗ 
papiere in feſter Tendenz Valuta flau. 
N a rei 68, 55 Silberrente 73, 60. 1854 er 
ankaktien —, —. Nordbahn 1825 FKrepſtaktien 
en 288 00 Galizier 195 50 Nordweſtbahn — —. 
S London 114, 75. Paris 45, 60. Frankfurt 56, 10, 
Böhm. Weibahn —, Krevitioofe 164, 25 1860er Loofe 111, 50. 
Tomb. Geier us. DE Looſe 136 0, Unionbant 74, 20. 
nglo:-Aufir. 89, 90. 2 ke Dën apoleons 9, 19 Du⸗ 
taten 5,39%. Silberkonp. 103, 30 Eltſabetbhahn 163, 70 Unaarifche 


Främienanleihe 74, 20. Dentſche Reichz⸗Baufnoten 56, 60. Türkiſche 
Looſe 25, 75. — Abends. Abendbörſe. Kredttakit } 
J Galtıier 196, 25, -Anglo-Auftr. 90 80, Tt 


— 287, 50, 
nf 74 75, Lombarden 116, 25, Egypter —, —, ungariſche Kredit —, 
Napoleons 9, 19. Günſtig. . 

London, 18. Februar, Nachmit. 4 Uhr Konſols 94% Stalten. 
pros. Reme 71%. vombacben 10%, Zproz. Lombarden⸗ Prioritäten alte 
9%. Zproz. Lombarden⸗Prioritaten neue 9%. 5proz 

. D bro Muff. de 1872 99%. Silber Dk. Türk. 
e, 5 proz. Türken de 1060 244. ocz. a St. pr. 
1885 105%. do. 5proz. fundirte 106%. Dererieih. Silberrente 
64. Oeſt⸗creich. Papzerrente 60%. 6 proienlige ungariſche Schatz⸗ 
donds 92%. 6 prozentige ungaruche Schatzbonss II. Emiffon 90%, 
Spanier 19%. Sproz. Peruaner 36%. — Wechſelnottrungen: Berlin 
20, 64. Hamburg 3 Monat 20 64. Frankfurt a. M. 20, 64. ien 
11, 75. Paris 25, 42. Petersburg 30%. — 
Waaer dont 3% Prozent. — In die Bank floſſen heute —.— 
erl. . 


Pfd. St 
Paris, 18 Februar, Nachm. 3 Ubr. Feſt und belebt. [Schluß ⸗ 
kurſe.] 3profentige Rente 67, 85. Anleige 42 105, 30. 
J prozent. Rente 71, 40 Staſieniſche Tabaksaktien —, —. 
tal. Tabaksoblig. —, —. ranssfen 622. 50 Lombard. Kine 
Aktien 255, 00. Lombard. Prioritäten 236 00. Türken de 1865 20 60. 
Türken du 1869 13), 00. Türkenlaoſe 58 00 Kredit mobilier 202, 


Spanier erter 19,68, do. inter 17,68. Peruaner — Societe generale 
542, Egypter 328, Suezkanal⸗Aktien 773, Banque ottomane 446. 
SE? Produkten⸗Courſe. 

Danzig, 18. Februar. Getreide⸗Börſe. Wetter: Froſt bet 
klarer Luft. Wind: Oſt. J ur 

Weizen loco in ziemlich guter Zufuhr fand heute wohl in den 
feineren Gattungen einige Kaufluſt zu geftrigen Preiſen, doch war das 
Geſchäft in den Ae gedrückt und malt; man mußte ſich 
dazu beguemen etwas billigere Preiſe als geſtern zu nehmen. 300 Ton⸗ 
nen find verkauft und iſt bezahlt für Sommer- 124, 131 Pfd. 
135 Pfd. 190 M., ordinär — — Pfd. roth 132 Pfd. 196 M., 
aber hell — Pfd. — M., grau glaſig 125, 126—7 Pfd. 200 M., 
farbig 126—7 Pfd. 201 M., 129 Pfd. 202, 203 M, hochbunt glaſig 
132, 134 Pfd. 205, 206 M., fein 133—4 Pfd. 209 M. per 
Termine feſt gehehalten, April⸗Mai 202 M. bez., Mai⸗Junt 
Br., Juni⸗Juli 205 M. Gd. Regultrungspreis 198 M. 

Roggen loco matter, 123—4 Pfd. 151 M, 125 Pfd. — M., 126 
Pfd. iſt zu 154 M., 127 Pfd. 156 M., GA e 118 Pfd. 140 M., in⸗ 
ländiſcher 124 det, 151 M., 127 Pfd. 151 M. per Tonne für 35 Ton⸗ 
nen bezahlt. Termine unbeachtet, April⸗Mai 145 M. Br., Mai 
inländiſcher 150 M. Br., M. Gd. Regulirungspreis 145 M. — 
Gerſte loko kleine 102—3 Pfd. iſt zu 133, 134 M 1 
M., Ip. — große 112 Pfd. 158 M. 
Lupinen loko blaue zu 100 La per Tonne verkauft. — oko 
gr ne mit — M., weiße abfallende Qualität 116 M., rothe brachte 
02 M. per Tonne. — Spiritus loko nicht zugeführt. 

Bremen, 18. Februar. Betroleuw. (Schlußdericht) Stande 
white loco 12, 15, br. Februar 12, 00, pr. März 11, 75, pr. April 1, 


Ruhig. 
Köln, 18. Februar, Nachm. 1 Uhr. Weizen matt, hieſiger loco 

50, mper loke 21, 00 pr. März 19, 35, pr. Mai 10, 9. 
Roggen matt, K 15, 25 pr. März 14, 35, 
Mai 14, 55. Hafer DU, locr 17. 50, pr. März 17, 00. 
flau, into 34 60, pr. Mai 33, 90, pr. Oktober 33, 80. 
ter: Milde. 
urg, 17. Februar, Nachm. Weizes loko matt, auf Ter⸗ 
mine ſtill. Roggen loko und auf Termine malt. Weizen 
vr. Febr. 197 Br., 196 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 202 Br, 
201 Gd. Roggen pr. Februar 147 Br., 146 Gd., pr. Mots 

Kai. 150 Br, 14 


Umſatz 2000 Sack. 
Gd Set Léi Februar 12, 90 Gd. 

— er: n. 

London, 16. Februar, Nachlnitt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
remde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 23,620, Gerſte 7160, 
afer 16,390 Qtrs. — Wenen ungefähr zu den letzten Montagspreiſen 

gehandelt. Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft nominell 
5 = 1 ern 5 "Sie 1 
ie etretdezufu - zum Februar 
betrugen: Engl. Weizen 6525, fremder 26,892, engliſch Ger 
3667, fremde 133, engl. Malzgerſte 25,274, fremde —, engl. Hafer 
u fremder WE Orts. Engl. Mehl 17.956 Sack, fremdes 2467 
ack und 3856 Faß. É 

Sinergpegt, 18 Februar. Nachmittags. Baumwolle. (Schl 
bericht): Umſat 8,000 B. daven für Speculation und Export 1000 B. 
Matt Ankünfte theilweise biliger. Middling Orleans 6%, midd⸗ 
ling amertkan. 6% tatı Moose: Ae middl. fair Dhollerah 4, 

bod middling Dyollerat 3%, mind Diollerak 3%, fair Är 
5 Broach 41, new fair Dene, 4513, good far Oomra Ko fair 
adras 4 746 V voir Pernam 7565 Far Smyrna 5%, fair Eguptlan 6%. 

Upland nicht unter low middling April⸗Mai⸗-Lieferung —. Januar⸗ 
Verſchiffung per Segler 6%, Mai Juni⸗Lief. 6% d. 

Mancheſter 18 Februar, Nachmittags. 12r Water Armitage 
7%, ker, Water Lä 7%, Dr Water Micholls 9%, 30r Water 
Glow 10%, Mer Water Clapton 1174, 40er Mulle Mapoll 10%, 40x 
is: Wiltinfon 12%, Dër Warpcops Qualität Rowland 12%, 40x 
Double Weſton 12, 60er Double Weſton 15%, Printers %, My 
8% Did. 114. Markt ruhig. 
ep "e. Met 18. Februar Robeiſen. Mixed numbers warrauts 


Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 7994 Tons gegen 
7792 Tons in derfelben Woche des vorigen Jahres. 3 
eith, Mittwoch 17. Februar, Nachm. (Von Cochrane, Paterſon 
Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 1091, Gerſte 129 
Erbſen — Tons. Mehl 3110 Sack. In Weizen nur Detail- 
unherändert ollen Mittwochpreiſen. Frühjahrsgetreide ruhig, Mehl 
ert. 


27— 28, Nr. 0 u. 1 285,50 24 Rm. Roggenmehl Nr. 0 2 50—22 Rm., [| Sept.⸗Okt. 145 Mk. be u. Gd. att, per 2000 Pd. , 
zer 0 u. 1 21-1950 Rm. per 100 Kilonr. Brutto inkl. Sack — Rog⸗ | 156-164 Mk. Futter- 130-145 Mk Hafer unverändert, en 
ger mehl Nr. 0 f. 1 per bai iser, Brutto inf. Sack per Bieten Mont 2000 Gd Erbin 
20,75 Am. bz., Febr.⸗März 20.80 bz., März April —, April⸗Mat 20,95 | und o 
bt, Mai⸗Juni 21 bn, Juni⸗Juli 21,10 ps, Juli Auguſt do (Bu DeRi 
Breslau. 18. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] — 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinär 46—49, mittel 52—55, fein 5760, 
hochfein 62—64 — Kleeſgat, weiße wenig zugeführt; ordin. 50 — 56. 


13% A 
2 Produßten-Börfe. 
8 Berlin, 13 Februar. Wind: SW. 210 Tber 
Dee + 6. N. Witterung: bett . Bareneter 27,10 Ther ab- 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 175213 Rm. ` 
(her de) dieſen Monat —, ter —, e e 80. 


A ‚Hi D i⸗ — 
201,50- 201 b Jult Week 20 50204 5. Sept Ol 206.5 50 5. 


„Roggen loko ver 1000 Kilgr. 146—160 Nm. na mal mittel 60 66, fein 70 - 75, hochfem 77 82 — ftoggen (ner 2000 ärt? . per Feb 
mt uns 149,50--150 50, in änd. 15619 800 Babe ruft niedriger, abgel. Künpigungsſch —, der Febr. u. Wehr März 143 B. 2 Gb., M 90 M 
E Ze 17 150 Bı., Febr. Marz do., Frübfakr 149 —150 149,50 b., Arri- Mat 146.145,50 A. u G, Mai, unt 147,50 B., Juni⸗Juli 159 | 6 G Zait 
1 448. 140 0, Juni Jui do, Jult⸗Auguſt do. — @erite | di, Juli. Auguſt — — Weisen 183 A ver April⸗Mai 186 B, Mar | Dr. Ari 
Ioto ver g Rilgr. 192 173 Nm mach Qual gef — Hafer ts | Jun 189 B. Ferge 144 8. — Hafer 1608, Beet Mal 156 B. ud 
Kilogr. 135 180 Rm. nach Dual. gef. ep, v. weitpr. 10— . . — Naps 315 B. Rcha lid, mt: 66 B. per che u Febr. 15 Geek der Febr mol M 8 pt Ol. 
u dd, per elen Monat —, Früblahr 161,50 1. Mai⸗Juni 162,50 . Dr. Weg 


Spiritus wenig verändert, lofo 44,50 G., ver Febr. u. Febr.⸗März 1,60 M 
44,50 B., Aprii⸗Mai 45,30 B., Mai Juni 46 bz, Juni⸗Ja i 47 G., CCC dc egener 8 


Juli⸗Auguſt 48 G., Auguſt⸗Sept 49 0 — Zenk fen, obne F 8) Meteoroisgifche Beobachtungen zu Poſen. 
T D 5 — ! ˖——— 


— 


Die Börſen⸗Kommiſſion SH \ Datumerer 150° 1 J 0 
Stettin, 13 Februar (Mmtücer Bertl] Wetter; Neanid. az. | Stunde. Br Se err Wind.] Woitenfert | 
Therm. . A . Barometer 28, 1. Wind: € | 


CHE SS 


618-643 on, Sept Dit 61364 b. — Petroleum raffin. (Standard Werzen niedriger, per Nn BD lolo gelder 2 a 13. Febr. Nachm. 2] 27 7, 79 + b S1 | bexeckt, Nin 
7 8 2 e D AR „ geld. 56 — weißer GA, SR 97 rohr 2 aa! 
a 100 Sue mit Faß loko 29,5 Ra 51. per dieſen Monat 28 ö). 180 - 155 de per Krübl. 135,50 193 —191 M. Kë eo Jun, 158 18 fonds 10 27, 7, 23 | + 20) SO0 kä sai 
Den 204 Gent Ot 25 B. — Sptrituß der 100 Liter 2 100 bis 19750 198 Ut bet, Juni Ae 2 1 et. bez, Aust Aaf 201 M. 15. — IIorgs 6] 277 4 681 + 28] SWI Hübe Gr 
ohne Faß 44,4 Nm. b, per dieſen Monat „ loko mit Faß | bes, Juli Aug. 205— 204 M. bez. u. on, Sepk.⸗Okt. 208207 bir. — —— ————— — —— D 
Roggen wenig verändert, der 2000 Wh "ein inländiſcher 170-154 Waſſerſtand der Warthe. x 


704 % bieien Monat 45 3 du., Febr⸗März do, April Mai 463 —46.1— 
49 249,5 bf, Aug.⸗Sept. 50 2 50,5 b. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 


Berlin, 18 Februar. Die Meldungen von außerbalb hatten ſich 
im Aügemeinen der geflern bier vorherrihenden Feſtigkeit angeſchlof⸗ 
fen. Dennoch trat Heute Anfangs eine kleine Abſchwächung hervor; die 
Spekulation verſuchte zu realiſiren. Da aber Käufer zu herabgeſetzten 
Notirungen zurückhaltend waren und Verkäufer keine größeren Kon⸗ 
zeſſtonen machen wollten, To ſtockte das Geſchäft, und die Courſe per, 
mochten ſich langſam zu erholen. Doch fehlte auch im weiteren Ver 
lauſe des Verkehrs jede Regſamkeit. Kredit ⸗ Aktien und Diskonto⸗ 
Kommandit Antheile, Lombarden und Laurahütte hoben ſich ſchnell 
über ihre geſtrigen Notirungen, Franzoſen und andere Spielpnpiere 
folgten nach. Doch an thatſächlichen Gründen für dieſe Beſſerung 
fehlte es. Nur iſt die Meinung im Allgemeinen günſtig; man ſieht 
keinen Grund zu Rückgängen und Beſorgniſſen und hofft, daß die 
Emiſſions⸗Inftitute für eine Beſſerung der Stimmung eintreten, da 


= 


M., ruſſiſcher 740-146 DE, Frühjahr 143,50-143 M. be, en 
E 


ofen, am 17. Februar 12 Uhr Mittags 1,60 Meter. 
Juni und Juni Juli 143 M. Br. 8 2 Lë 17 


E ai 3 D 


u. Gd, Juli⸗Aug. 144 M. 


ces 
3 CH 


E 


5 rfeiedene Anleihen in nächſter Zeit unterzubringen fein werden. Auch] werthe rubig, Oberiiefiiwer und Göcuger Etſenbahnde darf, emt) 
der Geldmarkt liegt recht günſtig. Der neueite Ausweis der Rays | Linden-Bauverein und Weſtfäliſche Union beachtet. Anlage werthe 05 
bank zeigt bei einer abermaligen bedeutenden Zunahme der fteuer- | und ſtill. Renten wenig verändert, Prioritäten ruhig, öſterre H 1 
freien Noten⸗Reſerve eine Abnahme der Kredit Forderungen ungariſche beliebt. Die Preußiſche HydolhekenAklienbank (Spielhagen d 
im Lombard⸗ und Wechſelverkehre um mehr als 17% Millionen | wird in der, auf den 11. März einberufenen Generakverſammlung ei 
Mark, doch blieben dieſe daß de unbeachtet, da man an eine gleiche] 1875 die Vertheilung einer Divider de von 12% pCt. vorſchlenng ' 
ten. des Oé Idmarkies bereits ſeit Wochen gewöhnt it. Rhei⸗ | Der Refervefonts wird um 10,000 Mk. erhöht und es kommen A 
niſch weifäliihe Bahnen lagen feſt, aber ruhiger als on den legten [den einzelnen Propiſions Gewinnen unter Hinzurechnung der von o 
Tagen. Halberſtädter und Potsdamer, Berlin- Dresdener, Hannover» | Hypotbelen⸗ Schuldnern zu zahlenden Geſchäfts⸗Unkoſten » Beitt Gi 
Altenbekener und Mä kiſch⸗Poſener belebt; Rumänen und Galizier etwa 900,000 Mk. in Vortrag. Die fette eh, bebauptete DÉI eg 
belebt und ſteigend. Oeſterreichtſche Deviſen beliebt. Von Banken] zum Schuß. — Ber Ultimo notiren wir: Sranzolen 506,8, Lombal 
fanden Beachtung Preußiſche Bodenkreditbank und Hypolheken⸗ Bank,. 199—202 Kreditaktien 310.50 —314, Reichs bank 159%, Distonto⸗ ke jet 


Enaliſche Wechslerdank, Mecklenburgiſche Hypotheken Jaſtitute und] mandit- Antheile 185% —7%—127, Laurabütte 57,75 — 59,5, Sable 


| 
85 pomm. und mei, 170—178, ruff. 1£0 175 böbm. 168— 178 ab März 64 B., April⸗Mai 63 bz. Mar Juni 64 B., Sept. Okt 63,50 B 
Deutſche Handelsbank. Bergwerke ſtill und ziemlich feſt. Induſtrie ! Kredit gewann 2%, Preußiſche Bodenkredit 1, Bochumer verloren 


N D Pomm III. rz. 100 5 100,50 b Centralbk oni i 42 
2 > . 1109, entralbk. f. Bauten 4 20.00 ba Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 42,00 bz 1 Grefeld K. Kempen fr. Oberſchleſiſche B. 3 
Fonds⸗ U. Aktien⸗Börſe. Pr. B-C. H. Br. kd 5 | 99,25 0 Centralbk. f. Ind. u. H 4 68,00 bz G Redenhütte 4 4,30 bz © | Gera⸗Plauen 5 | 18,00 bz G do. 0140 
Berlin, den 18. Februar 1876. do. unk. rückz. 10 5 1103,50 bz & ent.⸗Genoſfenſch. B. fr 90.00 bi Rhein. Naſſ. Bergwerk 4 | 91,00 B Halle Sorau⸗Guben 5 | 24,75 bz do. D.4 
Preußiſche SE und Geld.] do. do. 1005 101/00 bz G Chemnitzer Bank- V. 4 78,25 © Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 19,75 G Hannover⸗Altenbek. 5 33,00 bz G do. RA 
ourſe. Pr C.-B⸗ Pfdb kd. 43 100,20 bz Coburger Credit⸗V. 4 66,00 8 Stobwaſſer Lampen 4 57,00: bz do. II. Serie) do. F. 4 
Conſol. Anleihe 45 105,10 bz G do. unk rückz. 10 106,25 bz Cöln. Wechslerbank 4 74,75 Union Eiſenwerk 4 | 11,20 bz Leipz, Gaſchw.⸗Ms. 5 | 30,50 G. do. 8.4 
Staats⸗Anleihe 4 | 99,50 bz do. 4872 u. 74) 4 98,50 bz Danziger Bank Ber. fr. 55,25 G Unter den Linden 4 | 18,50 bz G Märkiſch Poſen 5 66,50 bz G do. H. 4 
Staats⸗Schldſch. 33 93,25 bz do. (1872 u. 73) 5 101,50 bz Danziger Privatbank 4 113,60 G Wäſemann Bau V. 4 | 35,75 bz Magdeb.⸗Halberſt. BIS 61,50 bz G] do. v. 1869.5 
Kur- u. Nm. Sch 37 92,50 bz do. 1874) 5 101,50 bz Darmftädter Bank 4 112,00 bz Weſtend (Quiſtorp) fr. 5,10 © do. do 0.5 87,85 bz do. v. 18754 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4101,50 bz Pr. Hyp⸗A. B 120 4 99,00 bz G do. Zettelbank 4 92,75 B [G Wiſſener Bergwerk 4 32,50 B 13G Münſter-Enſchede 5 Oberſchlef. v. 18744 
Berl. Stadt⸗Obl. 45.101,50 8 do. do. 5 99,80 55 G eſſauer Creditbank 4 10,60 77,000 Wöhlert Maſchinen 4 22,00 bz G Nordhauſen⸗Erfurt 5 38,00 bz do. Brieg Neiſſe 4 
do. di 28 ; 2 | ec 5 ee, re A 160 age: 4 1111,90 928 75 SEN E e 8 | a SI 8 SÉ Coſ.⸗Oderb. 4 
Cöln. Stadt⸗Anl. „ ; 9. j eutſche Ban 4 79,90 bz Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. ſtpreuß Südbahn d 3 o. o. 5 
Rheinprovinz do. Al 101,60 Stett. Nat⸗Hyp. 5 101,00 bz do. Genoſſenſch. 4 90, B 95,506 Deeg en 4 2740 bz Rechte Oderufer Bahn 5 108,00 bz 2 do. Niedſch. Zwgb. 33 
v. d. B. Kfm. 5 100,90 bz do. do. 4 98,00 bz G do. Hyp.⸗Bank 4 93,10 G Altona -⸗Kie 4 112,75 bz Rheiniſche 4 do. Starg. Pof. 4 
Pfandbriefe: Pol Te. Oblig. 5 100,½5 bz do. Reichsbank fr. Bergiſch⸗Märkiſche 4 81,00 bz Rumäniſche 8 | 83,75 bz do. do. 11.44 
Berliner 45 101,80 bz Ausländiſche Fonds: „do. Unionbank 4 78,00 bzG | Berlin, nhalt 4 106,80 3 Saalbahn 5 27,40 bz do. do. III. 4 
2 5 Amerik. véi. 188116 105,25 bz Disconto⸗Comm. 4 1127,00 6 Berlin⸗Dresden 5 29,40 bz Saal⸗Unſtrutbahn 5 15,00 bz B Oſtpreuß. Südbahn 5 
25 bz do. do. 18856 102,90 do Prov.⸗Discont 4 75,50 Berlin Görlitz 4 | 3450 bz B. Tilſit.Inſterburg 5 | 71,00 © do. Litt. B. 5 
30 86,10 G do. Bds (fund) 5 101,90 ba Geraer Bank 4 85,50 G Berlin Hamburg 4 1172,50 bz Weimar⸗Geraer 5 29,75 bz B] do. Litt. O. 5 
A > Si rweg. Anl. Ba 8. 5 f H 18 Zi Berliner Nordbahn fr Sense 5 
d ew-Yrk. Std⸗A 7 103,75 b ew. V. H. Schuſter 1 14,50 b) Brl. Potsd. Magdeb. 1 77,90 bz e R einiſche 4 
it: Zen A do. Goldanl|& 101,75 8 Gothaer Sie 4 | 90,75 Kean ag 127,50 bz G Me ene 5 dr AE dor STEEN 
40 8 New Zeie 17 do. Grundereditbt 4 1106,00 © Bresl.⸗Schw.⸗Freibg. 4 | 80,30 bz S do. von 1858, 6014 Fe 
31 85,40 Ce, Zo Rente | 60,30 55 ppothek. (Hübner) 4 126,50 öln⸗Minden (ELE Ar e e do. von 1862, 64 9 
95,60 bz Aab. Rente ‚so bt önigsb. Vereins bank 4 84,00 do. Litt. B. 5 96,20 bz do. o. 1.5 do. v» 1865 44 ‚00 G 
102,25 b do. 250 fl. 18544 106,50 b Leipziger Creditbank 4 121,00 G Halle⸗Sorau-Guben 1 | 13,00 bz B do. do. sin 97,90 B do. 1869, 71, 73/5 D E 
84,40 do. Er. 100 fl. 1858 — 336,75 do. Discontobank 4 72 00 G Hann. Altenb 4 18,25 bz GET us ec v. 1874 5 NE 
95,0 bb do. Lott. A. v. 1860 5 113,70 bz do. Vereinsbank 4 | 85,00 b do. il Serie 4 0. We ER — 
02,70 bz do. v. 1864 — 297,00 b do. Wechſelbank 4 67,50 Märkiſch Poſener 4 23,50 bz do. III. v. St. AR 85,40 bz B do. Il. do. 4 5 
94 90 b Ung. St.⸗Eiſb.⸗A. 5 72,80 Ri agdeb. Privatbank 4 104,50 d. Halberſtadt 4 | 56,70 bz B do. do. Litt. Bak 85,40 bz B Schlesw.⸗Holſtein. 4 98,7 6 
96.00 Hife 165,75 G Mecklenb. Bodeneredit 4 72,75 bzch Magdeburg ⸗Leipzig 4 204,25 bz de. do. Litt. O. 35 76,25 bz © [Thüringer Lu 93,5 Bea 
do. Schach. 16 93,25 G do. Hypoth. Bank 68,00 bz. do. do. Lt B. 4 94.00 bz G] do. IV. 5 1.4} Cëi 
98 50 C do. kleine | 93,70 bz Meininger Creditbank 4 | 75,10 9 G Münſter⸗Hamm 498, $ do. V. 4 97,50 bz e III 4 Eh 
34.00 B do. 11.6 92,00 vB De er 4 99,10 Niederſchleſ.⸗Märkiſch 4 98,30 bz G do. VI. BA ba ge V. d F. 
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